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Bekanntmachung.
Das Schiedsgericht hat als ärztliche Sach

verſtändige, welche bei den Verhandlungen
vor dem Schiedsgericht über Streitigkeiten

u r zugezogen werdeollen, für das Geſchäſtsfahr 1911 folAerzte gewählt: Paſtoiar ſorgende
a) für die Verhandlungen in Merſeburg:

den Königlichen Regierungs und G heimen
Medizinalrat Dr. Wodtke zu Merſeburg, den
praktiſchen Arzt Dr. Brohmann zu Merſeburg,
die hen Arzt Dr. Weinreich zu Merſe
b) für die Verhandlungen in Sangerhauſen
77 e Santtätsrat Dr. Nürnberg zu

argerhauſen, den praktiſchen Arzt Dr.Seyffert zu Sargerhaufen 9

o) für die Verhandlungen in Torgan:
den Kövpiglichen Kreisarzt Medizinafrat Dr.
Geißler zu Torgau, den praktiſchen Arzt Dr.
Keil zu Torgau.

Merſeburg. den 28 Januar 19
sgericht für Arbeiterverſicherung

Regierungsbezirk Merſeburg
Der Vorſitzende.
v. Aſcheberg.

Geheiw er Regierungsrat.

Obige Bekanntmachung bringe ich hiermit
zur öffentlichen Kenntnis.

Merſeburag, den 3. Februar 1911.
Der Könige Landrat.

Mangold, Regierungs Aſ ſeſſor.

Bekanntmachung.
Jch mache die Ortspolizeibehörden auf den

im vächſten Stück des Amtsblattes (Stück 4)
veröffentlichten Erlaß des Herrn Mirrifſters
für Handel und Gewerbe vom 5. Januar d.

Angen der Gerechtigkeit.
Humoriſtiſcher Detektiv- Roman

Von Robert Kohlrauſch

18[ [Nachdruck verboten.
Wieviel darin verzeichnet ſtand, hatte der

Schutzmann trotz beſcheidener Anfragen noch
nicht herausbringen können; Phantaſten
ſprachen aber von mehr als tauſend Mark,
und in ſeinen glücklichſten Stunden ſah der
dicke Ludwig dieſe Zahl Tauſend ein glaub-
haftes Leben gewinnen.

Um ſeiner Lina willen war ihm auch die
Augsburgerſtraße ſo lieb. Denn dieſe lief in
geringem Abſtand mit einem ſtattlichen Fluſſe
r der hier die Stadt begrenzte, und in

em Fluſſe ſpiegelte ſich das kleine weitum-
umſtandene Häuschen, das die Witwe Ruſche
buſch mit ihren drei Kühen und hrer Tochter
bewohnte. Bis zum Waſſer hin war die
wachſende Großſtadt allmählich vorgeſchritten,
ohne freilich das Ufer ſchon überall mit ihren
Steinwürfeln zu bepflanzen, jenſeits des
Fluſſes aber dehnten ſich noch unüberſehbar
weite Wieſen aus. Die Straße ſelbſt war
nach der Stadtſeite zu ſchon mit himmel-
hohen Mietshäuſern beſetzt, zwiſchen deren
neuen, feuchten Wänden ſich Trockenwohner
für billiges Geld Rheumatismus auf Lebens
u holten. Dann aber nahm dieſe Pracht

s erſte noch ein klägliches Ende. Auf der
linken Seite zwiſchen Straße und Waſſer
zeigte der ſich hier dahinziehende Landſtreifen

Freitag, den 10. Februar 1911.

Js. J. Nr. III 10 781, betreffend Zulaſſung
des Acetylen Erzeugungs Apparates Type
„Perfekt“ der Firma Autogemwerk Strius
G. m. b. H. in Düſſeldorf-- Hafen beſonders
aufmerkſam.

Merſeburg, den 6. Februar 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville,

Jm Monat März d. Js. ſoll eine Körung
von Zuchtſtieren ſtattfinder. Die Beſitzer
von Zuchſtieren, welche dieſelben zu Bedecken
fremder Klihe verwenden wollen, fordere ich
hierdurch auf, die Tiere unter Anoabe des
Alters, der Farbe und der Roſſe bis zum
20. d. Mts. unter Einſenduug von 3 Mark
Körgebühren an die Kreiskommunalkaſſe bei
mir anzumelden,

Die Anmeldung iſt ſchriftlich zu bewirken.
Bei Angabe der Raſſe iſt zwiſchen Höhenvieh
und Niederungsvieh zu unterſcheiden. Zum
Höhenvieh gehören Fleckoieh (Stmmentaler),
einfarbig gelbes Höhenvieh Brounvieh, kleines
rotes Höhenvieh, rotbläſſigs Höhenvieh,
ſonſtiges Höhenvieh. Zum Niederungevieh
gehören Schleſiſches Rotvieh, rotes ſchleswig
ſches Milchvieh, braune Oſtfrieſen, rotbuntes
Niederungsvieh, ſchwarzbuntes Niederungs-
vieh, Schorthorns.

Kreuzungen zwiſchen Höhen- und Niede-
rungsvieh ſind beſonders anzugeben.

Merſeburg, den 1. F bruar 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 13. Februar 1911,
abends 6 Uhr.

1. Feſtſtellung des Haushalteplans der
Witwen- und Waiſenkoſſe für 1911.

2. Feſtſtellung des Houshaltsplans der
Kämmereikoſſe für 1911.

beinahe voch völlig ländliches Gepräge. Auf
ein paor Gärtnereken, die von einem Wege
zum Fluſſe hin durchſchnitten wurden, folgte
hier das Grundſtück mit dem zur Hälfte
niedergebrannten Hauſe der armen Frau
Negenborn, das die zertrümmerten Mauern
klagend in die Luft zu ſtrecken ſchien. Sein
nächſter Nachbar weiter hinunter war freilich
wieder von ſtädtiſcher Art: die große mit
hohen Mauern umzogene Kartonnagenfabrik
von Moyer &K Roſenfeld. Mit ihr war aber
die Stadt hier auch wirklich zu Ende. Auf
der rechten Seite der Straße bot ſich ein
Anblick von ähnlichem Reiz. Unbebaute
Grundfßftücke, Lagerplätze, vernachläſſigte Felder
wechſelten miteinander. Nur daß auch hier,
dem Negenborn'ſchen Grundſtücke gegenüber,
ein mächtiger Kaſten von rotem Bockſtein
überraſchend emporſtieg: das große Gefängpvis,
deſſen Umfriedigungsmauer noch ein gutes
Stück höher war, als die der ſchrägüber be
nachbarten Fabrik.

Weder des Gefängniſſes noch der Fabrik
wegen patrouillierte Stilke jedoch hier in dee
Morgenfrühe umher. Seine Lina war beim
Austragen der von ihren Kühen geſpendeten
Milch pünktlich wie eine wohl regulierte Uhr,
und in wenigen Minuten mußte ſie dort zur
Linken den Kieſelweg heraufkommen. Der
Schutzmann ſtand, er wartete, ſeine Zunge
kom hoffnungsvoll noch ein wenig weiter als
üblich aus der Mundecke hervor. Und nun
ertönten auch wirklich raſche Schrttte, von
einem halblauten, aber ungemein fröhlichen
Singen begleitet. N.cht anders zwitſchert ein

3. Entlaſtung der Rechnungen,
a des Altersheims für 1908,
b, der Schulkaſſe für 1908.
o, des Volksbades für 1909.

4. Entnahme von 5400 M. aus den Ueber
ſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe zum
Unterhalt von 6 Krankenpflegerinnen.

5. Einrichtung von Unterrichtsräumen für
die Hilfskaſſe im Einquartierungshauſe
und Bewilligung der Koſten in Höhe
von 2750 M.

6. Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion
zur Be'atung der Schlachthoffrage.

7. Koſtenzuſammenſtellung der A. E. G.
für Ausbau des elektriſchen Leitungs-
netzes in der Zeit vom 1. Oktober 1909
bis 30. September 1910.

8. Satzungen der Renkwitz-Stiftung.
Geheime Sitzung.
Perſonalten.

Merſeburg, den 7. Februar 1911.
Der Stadtverordnetenvorfſteher.

Grempl er.

Beſchluß.
Auf Antrag der verwitweten Frau Emma

Ernſt geb. Reichenbach in Merſeburg als
Erbin des Heilgehülfen Heinrich Reichenbach
und deſſen Ebefrau Emilie geb. Kloth verw.
Rudolph in Merſeburg wird die Verwaltung
des Nachlaſſes der Vorgenannten angeordnet
und als Nachloßverwalter Herr Kaufmann
Fried. M. Kunth hier beſtellt.

Merſeburg, den 3 Februar 1911.
Königliches Amtsgericht.

Jn das Genpoſſenſchaftsregiſter betr. den
„Beamten-Wohnungsverein zu Merſeburg
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter
Hoftpflicht“ iſt heute folgendes eingetragen:

Durch Beſchluß der Generalverſammlung
vom 19. Januar 1911 ſind die Beſtimmungen

kleirer, vergnügter Vogel, der in blühenden
Zweigen umherhüpft.

Sie wars; ja, ſie war es wirklich! Solch'
einem kleinen, vergnügten Vogel auch in jeder
anderen Hinſicht ähnlich, kam Lina Ruſche-
buſch leichtfüßtig daher und ſchlenkerte leiſe
mit den beiden ſchweren Milchkannen, die fie
trug. Jhr friſchgewaſchenes, ohnedies bereits
cusgiebig gerötetes Geſicht wurde glutrot, als
der Schutzmann ihr ſchwerfällig, mit breitem
Lachen entgegenkam. Wahrſcheinlich errötete
ſie aus Freude, ihn zu ſehen, denn von einer
Ueberraſchung konnte kaum die Rede ſein.
Wenn der Dienſt nicht gar zu fſtörend in ſeine
Privatgefühle eingriff, dann war Stilke hier
um dieſe Zeit regelmäßig zur Stelle.

Guten Morgen, Lutz! rief ſie ſchon von
weitem und ging noch ein wenig ſchneller.
Jhr Kopftuch wihte um ſie her, das weiß
war wie ihre Zähne und friſchgewaſchen wie
ſie ſelbſt. Schwarzes Haar kräuſelte ſich
eigenwillig unter ihm hervor, und ein paar
ſchwarze Augen ſagten auch ihrerſeits „Guten
Morgen“. Sie waren blank wie Stahl und
ſchwarz wie Kohlen.

Guten Morgen, Linag. Na, das iſt ja gut,
daß Du kommſt. Jch bin eben auch zufällig
ſchon zu Gange. Der Dienſt, weißt Du. Aber
Lutz mußt Du mich nicht immer nennen, Lina.

Dieſe beiden Aeußerungen hielt er für
Pflicht ſeiner Manneswürde gegenüber. Ein
Frauenzimmer, und wenn es das hübſcheſt,
friſcheſfte von der Welt war, durfte niemals
glauben, daß ein Mann der bffentlichen Ord-
nung ihm nachlief. Und auch der Name Lut,

151. Jahrgang.

über den Gegenſtand des Unternehmens durch
erweiternde Zuſätze ergänzt und die Beſtim
mung über die Zuſammenſetzung des Vor
ſtandes geändert.

Aus dem Vorſtande ſind ausgeſchieden: Ernſt
Jähnert, Louis Fröbe und Äürtur Hoffmann
in Merſeburg.

Merſeburg, den 6. Februar 1911.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Die Anbauflächen und Ernteerträgs
der wichtigſten Fruchtarten im Kreiſe
Merſeburg im Jahre 1910. 1) Winter
weizen. Anbaufläche: 6382 ha Ertrag
vom ha: 27 600 Kg, im ganzen 17 592 000 Kg.
2) Sommerweizen. Äpbaufläche: 1101
ha, Ertrag vom ha: 28900 Kg, Ertrag im
ganzen 26 26000 Kg. 3) Winterroggen.
Anbaufläche: 6999 ha, Ertrag vom ha: 23,600
Kg, Ertrag im ganzen 16,501 700 Kg. 4) S o m
merrogen. Anbaufläche: 15 ha. 5) Som-
mergerſt e. Anbeufläche 6172 h Ertrag
von a 25.500 Kg, trag im ganzen14,687,600 Kg. 6) Hafer. Anbaufläche:
7139 ha, Ertrag vom ha: 23 800 Kg, Ertrag
im ganzen 16 962,400 Kg. 7) Kartoffeln.
Anbaufläche: 5481 ha, Ertrag vom ha: 150 100
Kg Ertrag im ganzen 81,521.000 Kg.
8) Kle e. Anbaufläche: 1676 ha, Ertrag vom
ha: 68 400 Kg, Ertrag im ganzen 11,455,800
Kg. 9) Luzerne. Anbaufläche: 1310 ha,
Ertrag vom ha: 82800 Kg, Ertrag im gan
zen 10,846 400 Kg. 10) Bewäſſerungs-
wieſen Andaufläche: 13 ha, Ertrag vom
ha: 80,00 Kg, Ertrag im ganzen 104000
Kg. 11) Andere Wieſen Anbaufläche:
4677 ha, Ertrag vom ha: 43,400 Kg, Ertrag
im ganzen 20298,200 Kg.

Reichstag.
Berlin, 8. Febr.

Jm Reichstag wurde heute die zweit
Leſung der Novelle zum Gerichtsver
den ſie für ihn erfunden hatte und den er
aus ihrem Munde für ſein Leben gern hörte
galt offiziell für eine unerlaubte Beſchneidung
ſeines Ludwig.

Du, Lutz dieſe wiederholte Anrede war
ſein erſtes Erziehungsreſultat magſt Du
nicht alles gerne hören, was ich ſage

Nun ja, das allerdings wohl, gewiß,
das tue ich. Aber

Na, da is ja doch die Sache abgemacht.
Da muß Dir auch der Name Lutz aus meinem
Munde lieb und wert ſein. Und wenn ich
Dir Nepomuk nennen wollte, müßteſt Du vor
Freude in die Luft ſpringen und ſagen:
„S'iehſt Du, Lina, den Namen habe ich mich
ſchon lange gewünſcht!“

Er lachte und leckte ſeine Lippen, als wenn
er den Kuß in Wahrheit ſchon bekommen
hätte, an den er während dieſer ganzen Unter
haltung gedacht hatte. Nun, da iſt mir Lutz
aber doch nohh lieber, ſagte er dann in ſeiner
langſamen Art, und wenn Du mich nun
einmal gern ſo nennen willſt
T Loß man gut ſein, darüber wird gar nich
mehr geredet. Du biſt für mich der Lutz und
bleibſt der Lutz, und wenn Du recht lieblich
zu mich biſt, dann ſage ich rielleicht auch
einmal mein lieber Lutz. (Fortſetz. folgt.)

Telegramme und letzte Nachrichten.
WMadrid, 9. Febr. Meldungen aus

Melilla bderichten, daß die Gerüchte über
eine angebliche Ermordung von vier Euro
Firr in der Nähe von Melilla unrichtig

nd.
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aſſungsgeſe fortgeſetzt. anächſt Hirſch Dann vertagt das Haus die J Werle ſchaffi, 00. ver Weeſen, wohl ſie iatigt wulben, kommen au, Die erſte Geupp,re W h a enowwen bei weitere Vrhandlung bis Freitag. gehört, in die Rumpelkammer. Sollte die (Uebergang aus polntſchem in deutſchen Be

deſſen Abſtimmung in der Dienstagsſitzungz
die (ie Beſchlußunfähigkeit des Hauſes ſich er
geben hatte. Nach dem Antrag ſoll über die
Geſchäfis verteilung der Strafkammern
in mündlicher Verhandlung entſchieden werden.

Sodann kam zur Erörterung ein ſoz'alde-
mokratiſcher Antrag, der die Geſchäftsver-
teilung ſo regeln will, daß die Zuſtändigkeit
der Strafkammern nach den Anfangsbuch-
ſtaben des Namens der Angeklagten und,
wenn es ſich um mehrere Angeklagte handelt.
nach dem Anfangsbuchſtaben des älteſten An
geklagten beſtimmt wird. Gegen dieſen An
trag, der ſeinen Zuſammenhang mit den
jüngſten Moabiter Prozeſſen offen zur Schau
trägt, wurden ſeitens des Reichstuſtizamts
Gründe der praktiſchen Geſchäftsverteilung
geltend gemacht und gegen den Vorwurf, daß
die Staatsanwaltſchaft entgegen den beſtehen
den Grundſätzen beſtimmte Kammern bevor
zuge, entſchieden Einſprache erhoben.

Geheimer Oberjuſtizrat Supper gab auf
das beſtimmteſte die Erklärung ab, daß auch
im Moabiter Prozeß bezüglich der ſog. Lieber
Kammer keinerlei Anordnung ergangen ift
und daß die Sache lediglich drshalb vor die
Lieber- Kammer kommen mußte, weil die Vor
unterſuchung zuerſt gegen den Angeklagten
Hagen eingeleitet wurde.

Der ſozialdemokratiſche Antrag wurde dar-
auf mit großer Mehrheit abgelehnt.

Dagegen wurde, obwohl auch hier Vertreter
des Reichs juſtizamts widerſprachen, ein An
trag Dr. Müller Meiningen angenommen,
der die Beſchäftigung von Hilfsrichtern bei
Strafkammern ausſchließen will.

Schließlich kam es zu einer Debatte über
die Schwurgerichte. Anlaß dazu gab
die Beſtimmung der Regierungsvorlage, daß
aus den Gründen der Praxis die Verbrechen
der Urkundenfälſchung, der Depotunterſchla-
gung und des betrügeriſchen Bankrotts der
Zuſtändigkeit der Schwurgerichte entzogen
n den Strafkammern überwieſen werden

ollen.

Des Kaiſers Dauk
an den Eiſenbahnminiſter.

Berlin, 8. Februar. Dem Kaiſer
iſt von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten
ein Bericht üder die Verwaltung der öffent-
lichen Arbeiten in Preußen in den Jahren
1900 bis 1910 im Anſchluß an den ähnlichen
Verwaltun. sdericht vom Jahre 1901 erſtatt t
worden. Dieſen Bericht hat der Kaiſer in
einem Handſchreiben an den M njſſter v.
Breitenbach wie folgt beantwortet „Von
Jhrem, Mir zum Beginne eines neuen
Lebensjahres vorgelegten Berichte über die
Tätigkeit der in Jhtem Miniſterium vereinigten
Verwaltungen während des Dezenntiums vom
1. April 1900 bis 31. März 1910, habe Jch
mit lebhaftem Jnt reſſe Kenntnis genommen.

Es erfüllt Mich mit beſonderer Befrtedi-
gung, daß es gelungen iſt, den Anforerungen
les in außerordentlichem Maße gewachſenen
Verkehrs auf den Eiſenbahnen durch plan-
mäßt e Erweiterung des Schienennetzes ſowie
durch Vervollkommnung und beſſere Verwerrung
der Verkehrsmittel unter Wahrung der finanzt
ellen Bedürfniſſe des Staates gerecht zu
werden und gleichzeitig die Fürſorge für das
Wohl der Angeſtellten und Abeiter weiter
auszugeſtalten. Mit Genugtuung habe Jch
ferner von der energiſchen Jnangriffnahme
der Durchführung der woſſer wirtſchaftlichen
Geſetze, von der weiteren Ausgeſtaltung der
Seehäfen und Seeſchiffahrtsſtraßen ſowie von
der Vervollkommnung der Seezeichenanlagen
und nicht minder von den Leiſtungen der
Hochbauverwaltung während des abgelaufenen
Jahrzehnts Kenntnis genommen. Jndem
Jch Jhnen und den Beamten Jhres Reſſorts
Meine Anerkennung und Meinen Dank für
Jhre treue Pflichterſüllung erneut ausſpreche,
will Jch die Veröffentlichung d s Berichts
gern genehmigen. Berlin, den 6. Februar
1911. Wilhelm R. An denSigatsminiſter und Miniſter der öffentlichen

Gegen dieſe Vorſchläge wurde von links- J
liberaler und ſozialdemokratiſcher Seite c
gewandt, daß dadurch die in den Schwurge-
rich h per Froibeit lichen Erxxungen-
ſchaften beeinträchtigt würden.

Demgegenüber vertrat das Reichsjuſtizamt
den Standpunkt, daß es gerade im Jntereſſe
der Schwurg richte angezeigt erſcheine, ihnen
Sachen zu entziehen, für die ſie ſich nicht
eignen.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 8. Febr.

Der Miniſter des Jnnern leitete h ute im
Abgeordnetenhauſe die D. batte mit einer ein
gehenden Darlegung der Vorgeſchichte und
des Zweckes des Geſetzes über den Zweck-
verband GroßBerlin ein. Alle
Redner erkannten die Notwendigkeit des ge
ſetzgeberiſchen Planes an, kritiſterten aber
manche Einzelbeſtimmung.

Abg. v. Brandenſtein (konſ.) und
Lin z (Ztr.) waren für eine günſtigere Stel-
lung von Berlin in der Verwaltung und
Vertretung von Groß Berlin, bemäggelten
auch einige Vorſchläge über die Eatſchädi-
n der Gemeinden und die Verteilung der

aſten.

Abg. Keil (natl.) und Caſſel (Fortſchr.
Vp.) verlangten Ausſchluß der entfernten
Teile der Kreiſe Teltow und Niederbarntm
und erheblich beſſere Stellung von Berlm.

Angriffe des letzteren gegen die Sigatsre-
gierung gaben dem Miniſter des Jnnern
Gelegenheit, feftzuſtellen, daß bei dem geſetz
geberiſchen Plan keine politiſchen Rückſichten
obwalten, daß 1896 die Eingemeindung der
Vororte durch die Stadt Berlin vereitelt
wurde, und daß eine vorgängige Anhörung
der beteiligten Gemeinden nicht angängig
war, weil ſonſt die Verabſchiedung der Vor
lage in der jetzigen Seſſion unmöglich ge
weſen wäre.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
wies einen Angriff gegen ſeinen Amtsvor
gänger nachdrücklich zurlick und bezeichnete
den bevorſtehenden Vergl. ich zwiſchen Berlin
und der Großen Berliner Straßenbahn als

erſte Frucht des Zweckverbandsgedan
ens.

Jhm trat der Abg. Frhr. v. Zedlitz bei,
er ſtellte ſich auch bei einiger Kruik im ein
zelnen auf den Boden der Vorlage. Er for-
derte zugleich Ausgleich der Schullaſten zu
gunſten der öſtlichen Vororte.

Der Abg. v. Treskow (konſ.) ſtellte fich
im Gegenſatz zu dem Aog. Caſſel (Fortſchr.
Volkepartei) auf denſelben Standpuntt.

Den Schluß machte der Sozialdemokrat

Arbeiten von Breitenbach.“

Bebel dem Arbeitgeber Singer.
Die „Berlin. Polu. Nachr.“ ſchreiben
Die Doglal demokratie behauptat, daß die

eigentlichen Werte vom Arbeiter geſchaffen
würden und daß der Arbeitgeber nur
dazu da ſei, den „Mehrwert“ der Hanvarbeti
gegenüber ihrer Bezahlung in die Taſche zu
ſtecken und ſomit den Arbeiter auszubeuten.
Dieſe Behauptung bildet die Grundlage der
ganzen wirtſchaftlichen Verhetzungsarbeit der
Sozialdemokratie; nach allen möglichen

zu gern von den Maſſen, die ſich ein eigenes
Urteil nicht bilden können oder wollen, ge
glaubt. Der Führer der deutſchen Sozial
demokratie iſt Auguſt Bebel. Er hat
ſeinem verſtorbenen Freunde Singer einen
Nachruf gewidmet, deſſen Wärme den Toten
wie den Lebenden ehrt. Jn dieſem Nachruf
nun kommt B.bel auch auf die Tätigkeit
Singers als Arbeitgeber zurlck, und hier
ſchreibt er wörtlich folgenden Satz: „Die
aktive Beteiligung an einem größeren Ge-
ſchäft, das ſeinen Jnhabern eine große Ver-
antwortung und großes Riſiko auferlegt,
ſchließt eben eine öffentliche Betetligung an
der ſozialdemokratiſchen Bewegung aus.“

Hier erkennt Bebel zunächſt ausdrücklich an,
daß Geſchäftsinhaber, alſo Arbeiigeber, Ver
antwortung und Riſitko haben. Was
heißt das Doch nur, daß die Arbeitgeber,
wenn ein Unternehmen gedeihen ſoll, etwas
mehr als der Handarbeiter an ſeiner Hebung
zu arbeiten gewillt und imſtande ſein müſſen.
Mit anderen Worten: Auguſt Bebel, der
Führer der deutſchen Sozialdemo.raite, wider
legt auf das Bündigſte die Behauptung der
Sozialdemokratie. daß nur die Arbeiter Werte
ſchaffen, und damit die Behauptung, von der
die ganze wirtſchaftliche Hetztätigkeit der So
zialdemokratte ausgeht.

Aber noch mehr. Bebel betont, daß der
Jahaber eines größeren Geſchäfis eine
große Verantwortung und ein großes
R ſiko trägt. Er erkennt damit ausdrücklich
an, daß die Größe des Geſchäfts auch in der
Verantwortung und im R ſiko des Abrbeit-
gebers ihren Ausdruck findet, damit aber
widerlegt er die weitere ſozialdemokratiſche
Behauptung, daß gerade die großen Arbeit-
geber am bequemſten lebten und am wentg-
ſten arbeiteten, treffend. Was Bebel ſeinem
verſtorbenen Freunde Singer zuerkennt, wird
er anderen Arbeitgebern nicht aberkennen kön-
nen. Der Führer der Sozialdemokratie hat
damit zugeſtanden, daß die Arbeitgeber, und
namentlich die größeren, eine große Verant
wortung und ein großes Rifik tragen er
hat damit die Lehre, daß nur der Arbeiter

Richtungen wird ſie variirt und leider nur

Soztaldemokratie ſie aus ihr wieder hervor
holen, ſo wird man ihr mit den Ausführun-
gen Bebels entgegentreten können.

Die Heeresvorlage.
Berlin, 8. Febr. Oie Heeresvorlage

wurde in der h urngen Sitzung der Budget
kommiſſion im allgemeinen günſtig beſprochen,
wenn auch von einzelnen Seiten mehr Ent-
gegenkommen gegen den Gedanken von Ab-
rüſtunzsver handlungen mit anderen Staaten
gefordert wurde. Bemerkenswert iſt aber die
Mittetlung des ſozialde nokratiſchen Mitgliedes
daß ſeine Partei die Vorlage zwar ablehne
aber im Falle eines Krieges ihre Pflicht zur
Verteidigung des Vaterlandes tun werde.
Der Reichsſchatzſekretär erklärte auf eine An
frage, daß die Deckung für die Heeresvorlage
vorhanden ſei und daß die Veteranenfürſorge
in derſelben Weiſe wie bisher mit 5 Milli-
onen Mark im Jahre geſichert ſei.

Kaiſer und n Moderniſten-
Die Meldung eines ſüddeutſchen Blattes,

Kaiſer Wilhelm werde anläßlich der in ab-
ſehbarer Zeit erfolgenden Reiſe über Venedtg
nach Korſu, dem Papſt einen Beſuch in Rom
adſtarten, iſt falſch.

Was den Moderniſten-Eid anbetrifft, den
katholiſche Untverfitäts-Profeſſoren und Gym-
naſtallehrer nicht zu leiſten brauchen, ſo liegen
dte Verhältniſſe nicht überall gleichartig. Es
wird darüber gemeldet

Münſter, 8. Febr. Vom Biſchof Dingel-
ſt a d iſt die Erklärung der theologtſchen Fa-
kultät der Un verſität Münſter mit folgendem
Schreiben beantwortet worden „Die Erklä
rung der hiefigen theologiſchen Fakultät vom
31. vergangenen Monats habe ich erhalten.
Es hat mich mit Beyriesigung erfüllt, daß
die hochwürvigen Herren der Fakultät es
offen ausſpeechen, daß ſie in der Ablezung
des durch das päpſtliche Motu proprio vom
I. Dezember ve gangenen Jahres geforderten
Erdes „eine P.eisgabe echter Geiſtesfretheit
und wahrhaftigen Forſcherſinnes oder eine
Aenderung der bisherigen Grundlagen des
Glaubens und Forſchens“ nicht erblicken.
Gerade desha.b können Ste aber den gedach
ten Eid leiſten, vhne die Pflichten und Rück
ſichten zu verletzen, die der Fakultät als
Glied einer ſtaatüchen Hochſchule obliegen,
zumal der Heilige Vater von den Lehrern an
ſtaatlichen Hochſchulen den Eid nicht fordert,
ſondern die E desletſtung ihrer freien Ent-
ſchlußung überläßt.“

Stuttgart, 8. Febr. Das biſchöfliche
Ordtnaiar von Rottenburg hart nun
mehr auch den katholiſchen Gymnaſialpro-
feſſoren Wurttembergs die Aufforoerung, den
WMioderniſteneid zu leiſten, nachtiäglich zugehen
laſſen. Auf der anderen Sette wird die Nach
richt, daß die Profeſſoren der karholiſch.theo-
lo ſchen Fakultät in Tübingen v. Belſer,
Sägmüller und Baur freiwillig den Moder
miſteneid geleiſtet hälten, von den genannten
Peofeſſoren im „Schwäb. Merkur“ als voll
ſtändig unrichtig erklärt. Tatſache ſei, daß
ſte, wie die anderen Profeſſoren der katho-
liſch-theologiſchen Fakultät, dem Biſchof offen
erklärt hätten, daß ſie den Eid nicht leiſten
würden, auch wenn er von ihnen verlangt
wurde.

Straßburg i. E., 8. Febr. Es wird be
richtet, daß es orr karholiſchtheologiſchen Fa
kultät der Untverſtiät mit ihrer gelegentlich
der Rektorwahl abgegebenen Zuſicherung, ihre
Mitglieder würden den Moderniſteneid nicht
leiſten, nicht ſehr ernſt zu ſein ſcheint. Jetzt,
wo ihr Mitglied Profeſſor Ehrhard Rektor
iſt, hört man nicht nur, daß drei Profeſſoren
den Moderniſteneid geſchworen haben, ſondern
auf der Vorſchlagsliſte der Fakultät über den
Nachfolger des zum Biſchof von Speyer er
nannien Profeſſors Faulhaber ſteht an
erſter Stelle ein Proſeſſor, der den Moder-
niſteneid bereits geleiſtet hat.

Deutſches Land an Polen verkauft.
Nach den Mitteilungen der polntſchen

Preſſe über die Beſizveränderungen in Oſt
preußen, Weſtpreußen und Schleſten während
der Zeit vom 1. bis 15. Januar d. J. iſt
unter 21 Verkäufen und Erwerbungen, die in
den Städten dieſer Provinzen ſtattgefunden
haben, nur in zwet Fällen der Beſitz aus
polniſcher in deutſche Hand übergegangen.
Dagegen haben in ſieben Fällen deutſche Be
ſitzer an polniſche Erwerber verkauft. Jn den
übrigen 12 Fällen iſt in polntſcher Hand be
findlicher Beſitz in polntiſcher Hand verblieben.
Von den 23 Verkaufen, die in der genannten
Zeit auf dem platten Lande in den Pro
vinzen Poſen, Weſtpreußen und Schleſien ge
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laß Es war daher auch wucht

ſitz) vter Fälle, auf die zweite Gruppe (Ver
kauf von deutſchem Beſitz an polniſche Er
werber) 11 Fälle, auf die dritte Gruppe
(Polen verkaufen an Polen) 8 Fälle. Jm
allgemeinen iſt alſo auf dem platten Lande
vi häufiger als in den Städten vorgekommen,
daß Deurſche ihren Beſitz an Polen verkauft
haben. Dieſes Zurückweichen vor den Polen
bezw. dieſes Erliegen deutſcher Landwirte
gegenüber polniſchen Erwerbsangeboten iſt
ganz beſonders häufig, ja nahezu die Regel
in Weſtpreußen und Schleſien. Ju Weſt
preußen haben 11 Beſitzübergänge ſtattge-
fſurden. Davon haben nur in zwei Fällen
Polen an Deutſche verkauft. Jan allen
übrigen Fällen waren die Vorbeſitzer Deutſche
und die Erwerber Polen. Ja der Provinz
Schleſien haben zwei Beſitzveränderungen
ſtattgefunden in beiden Fällen haben auch
hier Deutſche an Polen verkauft. Wieviel
Grund und Boden durch dieſe Erfolge der
polniſchen Landerwerbspolitik dem Deutſch
tum verloren gegangen iſt, läßt ſich zurzeit
nicht feſtſtellen, da die Angaben über die
Flächengeöße der verkauften Grundſtücke nicht
vollſtändtg ſind.

Woher, ſo fragt man fich wiederholt, er
halten die Polen das Geld zum Ankauf
Wahrſcheinlich vom polniſchem Hochadel oder
aus Frankreich, von wo aus man die pol-
niſche Landbank gewiß recht gern unterſtützt,
damit dieſe dann das Geld an polntſche
Landwirte weiter begeben kann.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Karſer empfing heute
mittag eine Deputation des Kaiſerlich Ruſ
ſiſchen GrodnoHuſaren-Regimenlts. Die
Herren waren auch zur Frühſtückstafel ge
laden, Bei dieſer ſaß der Kaiſer gegenüber
der Kaiſerin. Vormittags empfiag der Katſer
den Geh. Kommecrzienrat Blixenſtein. Der
Kaiſer hart ſich eine leichte E kältung zu

gezogen und ſteht ſich auf Anraten der Aerzte
gezwungen, für einige Tage das Zimmer zu
hüten. Zu icgend einer Beſorgnis gibt je-
doch das Befinden des Monarchen keinen An

nötig den
heutigen Hofball abzuſagen, an dem jedoch
der Karſer nicht teilnahm. Auch die feter
liche Einſtellung des Prinzen Joachtm von
Preußen in das 1. Garde- Regiment z. F.,
die morgen mittag im Luſtgarten in Po.sdam
ſtarufigden ſollte, iſt wegen der Unpäßlichkeit
des Monarchen abgeſagt worden.

Die Fraktionen der Reich spartei
und der konfervariven Partei begehen am
morgigen Donnerstag gelegentlich ihres Frak-
tionseſſens im Prunkſaale des Abgeordneten-
hauſes die Feier des 80. Geburtstages des
Aoge ordneten Amtsrats Retnicke-Sagan,
des 70. Geburtstages der Abgg. Fehrn. v.
Zed, litz und Neukirch und v. Oertzen
ſowie das 25 jährige Abgeordnetenjubiläum
des Abg. Dr. Arendt.

Duisburg, 8. Febr. Die Strafkammer
in Dursburg verurtetlte den ſozialdemokra-
tiſchen Gewerkſchaftsſekretär Otto Hanke
aus Berlin wegen Mafeſtätsbeleidigung zu
vier Wochen Gefängnis. Der Angeklagte
hatte in einer Volksverſammlung den Katſer
ſchwer beleidigt.

Köln, 8. Febr. Die Unterſuchungen in
der Zigarrenſhmuggel- Affäre er-
gaben, daß bis jetzt bereits 54 Perſonen an
dieſer ſich immer mehr auswachſenden Affäre
betetligt ſind. Der in Duisburg inhaftierte
holländ ſche Schmuggler hat ein Namensre
giſter aller Perſonen aufgeſtellt, die als Hel-
fershelfer in Betracht kommen. Es ſtehen
noch weitere Verhaftungen von Perſonen be
vor, die in Holland flüchtig geworden ſind
und von den holländiſchen Behörden geſucht
werden.

Frankfurt a. M. 8. Febr. Die däniſche
Schriftnellerin Karin Michaelis wollte in
Frankfurt a. M. einen Vortrag über das
Thema Die Frau und das gefährliche Alter“
halten. Es iſt dies dasſelbe Thema, über
das Karin Michaelis in der letzten Zeit mehr
fach geſprochen hat. Jn Frankfurt a. M. wurde
der Vortrag vom i denten aus
Gründen der öffentlichen Ordnung und Sitt-
lichkeit verboten.

Rußland.
Warſchau, 8. Febr. Als geſtern abend

um 10 Uyr auf der Station Chelm der
Weichſelbahr. zwei Schutzleute mit einem
Verhafteten ankamen, den ſie im Perſonen
zug transportiert hatten, wurden ſie von
mehreren Leuten angegriffen, die verſuchten
den Feſtgenommenen zu befreien. Sie t öt e
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Nummer 35. 1911. Merſeburger Kreisb att nebſt llurr. „Son wags latt“. Freitag. den 10. Feb uar.ken einen PolTzſſten mit einem Revol-
verſchuß und ſchleuderten gegen den zweiten
eine Bombe, durch deren Exploſton drei un
beteiligte Paſſagtere ſchwer verletzt wurden.
Jm Bahnhof wurde die Einrichtung des
Warteztmmers zerſtört. Die Terroriſten ent
kamen mit dem befreiten Verbrecher.

Cokales.
Merſeburg, 9. Februar.

Bahn Merſeburg Zöſchen. Der Stand
der Dinge iſt un verändert weitere Zeichnungen
Page Betträgen ſind in jüngſter Zeit nicht er

Geheime Wahl für die Stadtver
ordneten-Wahlen. Jm preußiſchen Aog.
ordntenhauſe haben die Abgeordneten Marx
und Gen,, unterſtützt durch das Zentrum, den
Antrag geſtellt, die Königl. Staatsregterung
zu erſuchen, eine Vorlage einzubringen, um
die geheime Wahl bei den Stadtverordneten
Wahlen einzuführen. Damit wird es wohl
zunächſt noch gute Weile haben, aber Konſe
guenz läßt der Antrag wenigſtens erkennen.
Wer fortwährend nach dem geheimen Wahl
recht für den preußiſchen Landtag ruft aber
ür die Stadtverordneten Wahlen öffentliche
bſtimmung eſſtrebt, handelt ig'onſequent.

Der hieſige Mieterverein hieli geſtern
abend ſeine ordentl. Hauptoerſammlung ab,
welche letder nur ſchwach beſucht war. Nach
dem der Vorſitzende die Erſchienenen begrüßt
und ſein Bedauern über das mangelhafte
Intereſſe ſeitens der Mitglieder ausgeſprochen
Hatte, wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Der Geſchäftsbericht wies einen Beſtand von
109 Mitgliedern auf. Die Jahresrechnung
war von 3 Rechnungsprüfern revidiert und
r richtig befunden worden, ſie wies einen
eſtand von 73,56 M. nach. Ber der nun

Wehr vorgenommenen Vorſtands wahl wurden
die Herren Reg. Hauptk. Buchh. Fröbe als
Vorſitzender und General Kommiſſ. Zeichner
Helfer und Feuerſoz. Sekretär K opſch als
Vorſt ndsmitglieder einſtimmig durch Zuruf
wiedergewählt. Sodann teilte der Herr Vor
ſitzende der Verſammlung mit, daß in Bezug
auf den Mietsvertra g eine vollſtändige
Einigung mit dem Hausbeſitzeroerein nicht
erzielt worden ſei. Er empfahl den Mit-
gliedern, im Bedarfsfalle nur die Mietsver-

ervereins welche bet ihm
vorrätig gehalten und unentgeltlich abgegeben
würden zu benutzen. Jnd ſſen würden auch
det den hieſigen Vokalbiatt- Drucke reien die
Mietsverträge käuflich zu haben ſein, welche
den getroffenen Vereinbarungen im allgemeinen
entſprächen. Hierauf verlas Herr F. öbe aus
der Zeitſchrift für Wohnungsweſen noch ver
ſchiedene allgemein intereſter nde Artikel üderdite
Wohnungsfrage und die Wertzuwachsſteuer,
hob hervor, daß ſich bei verſchiedenen kleinen
Staaten und gößeren Kommunalverwaltungen
die Erkenntnis Bahn gebrochen hat, auf dieſem
Gebiete großen ſoztalen Mßſtänden abh lfen
zu müſſen und ſchloß dann die Verſammlung
mit dem Wunſche, daß die Beteiligung an
m künftigen Vereinsabenden etwas reger ſein

ge.

Provinz und Umgegend.
7 Halle, 7. Febr. Ueber die Ver ammlung

des Bundes der Landwirte vom vorigen
Sonntag wird noch berichtet: Die Verhand
lungen leitete Rittergutsbeſitzer Oekonomterat
Dr. AlbertMünchenhof. Nach dem Katiſer
837 nahm Ritergutsbeſttzer Aus dem

inckelLogau das Wort zu ſeinem Vor
trage über die heutige politiſche Lage: „Es
iſt nicht zu leugnen,“ ſo führte der Redner
aus, „daß heute infolge einer ungeheuren
Verhetzungt auſende königstreuer Männer nich
mehr ſo recht mitmachen wollen. Wir haben
hinter uns eine große Tat: die Reichefinanz-
reform, und der diesjährige Etat hat be
wieſen, wie recht damals mit der Bewilligung
die betr. Parteien gehabt haben. Redner gibt
der Hoffnung Ausdruck, daß die Verärgerung
und Verhetzung einmal aufhört, zumal wir
ketzt vor der Reiche tagswahl ſtehen und erörtert
eingehend das Verhältnis des Bund s der
Vandwirte zu den Schutzzöllen, die nicht blos
der Landwirtſchaft zugüte kommen, ſondern
auch unſerer Jnduſtrie. Wie ſich die Ver
nichtung der L e ndwirtſchaft am eigenen Lande
rächt, wies der Redrer am Beiſpiel Englands
nach, wo ſich heute zahlreiche beſorgte Staats
männer vergeblich bemühen, die vor hundert
Jahren durch die Einführung des unbeſchränk-
ten Freihandels vernichtete Landwirtſchaft
wieder zu heben Der Bauernſtand iſt die
Quelle unſerer Kraft, iſt er einmal vernichtet,
läßt er ſich nicht wieder aus dem Boden

ampfen, während eine zugrunde gegangene
duſtrie leichter wieder erſetzt werden kann.

Auch der durch die Errichtung des Groß

betriebes zugrunde gerichtete Handwerker- u d
kleine Kaufmannsfſtand läßt ſich, wie die Er
fahrung zeigt, nicht wieder erſetz n. Das
Gefühl der Selbſtändigkeit iſt es, das den
Mittelſtand ebenſo wie den kleinen Bauerny,
auch wenn der eigene Verdtenſt geringer ſſt,
als der im fremden Solde, zufrieden hält.
Jn dem weſtlichen Jnduſtriebezirk ſind die
Löhne um 100 Prozent gegen früher geſtiegen,
die Partei der Unzufriedenen aber, die Sozial
demokratie iſt dort mindeſtens um 500 Proz.
gewachſen. Dieſe ſchiebt unſeren Arbeiterſtand,
der ſich ſinanziell viel beſſer ſteht als unſer
Mittelſtand, durch die fortgeſetzten Lohnkämpf
immer hin und her und ſteigert dadurch die
Unzufriedenheit nur noch mehr. Jhr iſt zu
begegnen, wenn wir den Arbeiter wieder an
ſeine Scholle binden. Durch die Liebe zum
eigenen Grund und Boden wird auch die
Liebe zur Heimat, zum Vaterland gefeſtigt.
Das beftätigt wieder da Beiſpiel engliſcher
Arbeiter, die in den Vo ſtädten ihr eigenes
Häuschen haben. Unter ihnen iſt die Sozial-
demokratie ve hältnismäßig nur ſchwach ver
treten. Der Landflucht vorzub ugen, iſt das
Beſtreben des Bundes der Landwirte, der
durchaus kein Gegner der Auftetlung länd-
lichen Beſitzes iſt, dagegen wider etzt er ſich
natürlich mit aller Kraft der zwange weiſen
Aufteilung des ganzen Großgrundbeſitz s8, wie
ſte die Sozialdemokratie fordert. Ein Verdienſt
des Bundes der Landwirte iſt es auch, doß
er kleinliche, konſeſſtonelle Zänkere en aus
ſeiner Mitte verdrängt hat, ſo daß er heute
die feſteſte Stütze von Thron und Altar iſt.
Durch die fortgeſetzten inneren Zänkereten iſt
erreicht worden, daß viele Mitkämpſer aus
der großen Zeit heute ſtill und ve ä gert ab
ſeits ſtehen. Redner ſchloß mit dem Wunſche,
daß die Treue zu den Hohenzollern, zu Fürſt
und V terland immer mehr ein Gemeingut
unſeres Volkes werden möge. Ja der Be
ſprechung wandte ſich Gutsbeſtier RKehfeld
gegen de Beſtrebungen des Bauernbundes,
der einen Zwiſt zwiſchen große und kleinen
Giundbeſitz heraufbeſchwören wolle. Prof.
Suchsland ſprach ſich im Anſchluß an das
Referat noch näher über die Notwendigkeit
der Erhaltung des Mittelſtandes aus, der
für unſer Volksleben die größte Bedeutung
habe. Herr Gr äfe-Wanzleben wies auf die
Notwendigkeit hin, dte Bundeekaſſe zum
Kampfe gegen die Gegner zu ſäken. Ein
anderer Redner feierte die deutſche Landwirt
ſchaft, dte die Kraft unſeres Volkes reprä
ſentiere. Ein Landlehrer endlich bat die
Führer des Bundes, bei den maßgebenden
Stellen dahin zu wirken, doß bald die länd-
liche Fortbildungsſchule eingeführt würde.

Ermlitz bei Schkeuditz 8. Febr. Am
Sonntag fand hier und in Oberthau die
Einführung des Pfarrers Krüger durch
den Superintendenten Ramin-Schkeud'tz ſtatt.

Großlehna, 6. Febr. Bei dem Ge
meintevorſtand Ebert heer, welcher in ſeinem
Gehöft einen Umban vornimmt, mußte eine
Lehmmauer abgetragen werden. Da dieſe
heure vormittag voczeitig einſtürzte, konnte
der Arbeirer Rühlemann, welcher in
Lehna den Nachtwächterpoſten verſteht und
heute bet dem Abbruch bohilflich war, ſich
nicht mehr rechtzeitig retten, ſodaß die Lehm-
maſſen ihn unter ſich begruben. Nach län
gerer anſtrengender Tätigkeit konnte Rühle-
mann nur als Leiche hervorgezogen werden.

Halle, 8. Febr. Mit der Leitung des
königlichen G ſtüts Kreuz bet Halle wurde
der Rittmeiſter des erſten Garde Ulanen-Re-
giments Graf Meinhard v. Lehndorf betraut.

Halle, 8. Febr. Die Polizei hier verbot
den angetünd gien Vortrag von Frl. Helene
Stöcker über das Thema „Das Eh problem
der letzten hundert Jahre. Das Vrbor ſteh
damit in Zuſammenhang, daß der Vo trag,
den Frl. S öcker vor kurzem hier über das
Thema „Soztale Probleme“ hielt, allgemein
mißfällig aufgenommen wurde.

Freyburg a. d. U., 8. Febr. Jm benach
barten Baumersroda wolle der erſt
jung verhetratete Landwirt Waldemar Büchner
zweiſpänntig auf das Feld fahren. Plötzlich
ſcheuten die Pferde und B. wurde derart aus
dem Wagen geſchleudert, daß ihm das Blut
aus Mund und Naſe quoll. Bald danach iſt
er geſtorben.

Oberhof, 8. Febr. Heute früh wurden
von Paſſanten drei Anygeſtellte eines hieſigen
Hotels in ſchwer verletziem Zuſtand aufge
funden. Dieſelben hatten geſtern abend nach
Einbruch der Dunkelheit auf einem Faßweg
mit einem Lenk'ſchlitten gerodelt und waren
dabei gegen einen Baum gefahren. Neben
ſchweren r der Arme und Beine
hatten zwei auch Schädelbrüche erlitten. Die
Verunglückten kamen in das Krankenhaus
von Arnſtadt, wo beſonders der Lenker des
Schlittens ſchwer gefährdet darniederliegt.

Zarskoje Sſelo abgebraunt.
Petersburg. 8. Febr. Das bekannte

Zaren ſchloß Zearskoje Sſelo iſt vollſtändig
niedergebrann Der Schaden iſt bedeutend.
Ueber dte Entſtehungsur'ache iſt bis jetzt nichts
kannt geworden, doch nimmt man an, daß
Brandſtiftung vorliegt. Zarskoje Sſelo iſt die
ſtändige Sommerreſidenz der Za enfamilte, und
erregt der Brand in hteſi en Kreiſen penlches
Aufſehen.

Prinz Tſchun ermordet
Paris, 8. Fbr. Die neue Pariſer

Mittogezenung“ hat eine Meloung aus
P king erhalten, daß der Ruent von China
von einem Euruchen ermordet worden ſei.
Peinz Tchun iſt ſeit Nov mer 1908 Regenr
u ſeinen minderjährigen Sohn und hat ſich
durch ſeine ſtrenge Auffeſſung von ſeinen
Regentenpflichten und durch ſeinen Reformeifer
vtelfoch F inde zugezogn,

Die Peſt.
Paris, 8. Febr. Die ruſſiſche Regierung

hat zur Verhinderung eines U be grefens der
Peſt auf thr Gebtet ſehr ſtrenge Maßnahmen
ergriff n. Europa hat durch den W der
transeſtbirtſchen Bahn einſtweilen keine An-
ſteckung zu befürchten. Für die Zeit der
Wiedereröffnung der Sch ffahrt auf dem Amur

f und man fand ber der Obduklion, daß das Kind
mit Bitterkleeſalz vergiftet worden war. Die weiteren
Erörterungen führten zur Verhaftung der Kauf
mannsehefrau V., der Mutter des Mädchens Das
Kind war mit 20000 Mark in einer Lebensverſiche-
rung verſichert worden, und die Behörde glaubt,
daß die eigene Mutter aus Geldgier ihre Tochter
vergiftete. Die Frau hat bisher noch kein Geſtänd-
nis abgelegt, doch ſollen die Schuldbeweiſe erdrückend
ſe n. Die Anzeige beider Staatsanwaltſchaft, die ſchließ-
lich zu den geſchilderten Maßnahmen führte, ſoll
von Hausbewohnern erſtattet worden ſein, den die
Eile, mit der Frau V. das Geld zu erlangen ſuchten,
und verſchtedene Aeußerungen verdächtig vorkamen.
Ein Arzt war bei der Erkrankung des Kindes in-
folge des Unfalles in der Schule nicht zugezogen
worden. Der die Leichenſchau ausübende Arzt nahm
keine eingehende Unterſuchung vor, da er den An
gaben der Kindesmutter vollen Glauben ſchenkte.
Die Unterſuchung wird noch fortgeſetzt.

Wiesbaden, 8. Febr. Die Unterſchlagungen
des am Montag verhafteten Kaſſierers Bertin a
betragen nach den jetzigen Angaben nur 20000 Mk.
nicht, wie wir meldeten, 120 000 Mark.

Bamberg, 8. Febr. Jn Königsberg in
Franken wurde heute mittag der Bürgermeiſter
Baron v. Selig, Hauptmann a. D., in ſeinem
Arbeitszimmer mit durchſchnittener Kehle aufge
funden.

Ber in, 9. Febr. In der weiteren Umgebung
von Berlin hat geſtern nachmittag das Piſtolen-
duell zwiſchen Herrn Thyſſen jun. und ſeinem
ehemaligen G neralbevollmächtigen Dr. Borchardt,
das vor einigen Tagen durch das Eingreifen der
Polizei verhindert wurde, ſtattgefunden. Die Geg-
ner blieben unverletzt und ſchieden unverſöhnt.

Fiume, 9. Febr. Jn der Nähe von Caſtua

und den anderen großen Strömen Sibi iens
p ant man eine überaus ſcharf Ueb rwachung
von Arbeitern; das Auswandern ſoll uster-
ſagt und die ganze Stromſchiffahrt ſtreng
kontrolliert werden. Längs der Ufer ſollen
Patrouillen das Ueberſchreiten der Flüſſe
verhi dern. Alle Waren werden desirfiziert.

Peking, 8. Fbr. Ja den mandichui
ſchen Penzenrren Mukden, Charbin und den
Orien der Bahn entlang dis Tſt ſikar iſt die
Peſt zum Stillſtand gekommen. Die ſtrengen
ſanitcären Maßnahmen haben die Zahl der
Er krankungen und Todesfälle zwar noch nicht
verringert, doch ift ſeit eintgen Tagen auch
keine Zunahme zu verzeichnen. Dagegen
b eitet ſich die Seuche in den kleineren Orten,
die ſanticirer Maßnahmen und ärztliche Hilfe
entbehren, mit raſender Geſchwindigkeit aus
und drtngt immer weiter nach Süden vor.
So wurden in einem kleinen Orte ſüdlich
Charbin in einer einzigen Hütte 34 Peſt
leichen gefunden.

Gerichtszeitung.
Schkeuditz, 7. Febr. Der Amts und Gemeinde

vorſteher Wilhelm Be hling in Modelwitz
war vom Schöffengericht in Schkeuditz wegen Be
leidigung des Schkeuditzer Bürgermeiſters Schmidt
zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Auf
feine Berufung ermäßigte die Halleſche Strafkammer
die Strafe auf 50 Mk. Die Gemeinden Papitz
Modelwitz fühlen ſich durch den Bürgermeiſter ge
ſchädigt, weil dieſer, ſeiner Verſicherung nach a s
Beauftragter des Landrats, mit ihnen in Sachen
der Leipziger Außenbahn Unterhandlungen geführt
hat, deren Ergebnis ſich nachträglich als ungünſtig
für die beiden Gemeinden erwieſen habe. Bhling
bezifferte in der geſtrigen Strafkammerverhandlung
zu Halle a. S. den Schaden der Gemeinden auf
mehr als 160 000 Mk. Es ſchwebt zurzeit in dieſer
Angelegenheit vor der Halleſchen Zivilkammer eine
Klage der Leipziger Außenbahngeſellſchaft gegen die
beiden Gemeinden, weil letztere ſich weigern, die
von ihnen eingegangenen Bedingungen als für ſie
unerſchwinglich zu erfüllen. Jn der früheren Straf-
kammerverhandlung wurde feſtgeſtellt, daß der
Landrat dem Bürgermeiſter keinen eigentlichen Auf-
trag zu ſeiner Vertretung gegeben hatte er hatte ihn
freundlicher Weiſe gebeten, für ihn die Vorverhand-
lungen mit den Gemeinden zu führen. Die Be-
leidigung Schmidts durch den Amtsvorſteher wurde
in einer Aeußerung gefunden, die Behling im Fe-
bruar v. J. nach einer Bezirksausſchußſitzung getan
hatte. Er hatte damals geſagt „Wenn Schmidt
behauptet hat, er habe in der Bahnangelegenheit
den Landrat kommiſſariſch vertreten, ſo hat er die
Gemei den belogen und betrogen hat er aber als
Jntereſſent der Siadt Schkeuditz gehandelt ſo hat er
recht getan.“ Auf Behlings Reviſion verwies dag
Oberlandesgericht die Sache zu nochmaliger Ver-
handlung an die Halleſche Strafkammer zurück.
Die Verhandlung am 7. er., zu der 12 Zeugen ge-
laden waren, ergab m weſentlichen wieder dasſelbe
Bild wie die frühere. Der Gerichtshof gelangte
aber diesmal zur Freiſprechung Behlings, da der
Angeklagte bei der inkriminierten Redewendung
ſich in dem Glauben befunden habe, berechtigte Jn-
tereſſen als Amts und Gemeindevorſteher wahrzu
nehmen, denn nach ſeiner Meinung ſeien die von
ihm vertretenen Gemeinden durch den Bürgermeiſter
Schmidt geſchädigt worden. Die Worte „lügen und
betrügen“ müßten in dieſem Falle als landläufig
angeſehen werden es könne daher aus der Form
der Aeußerung ſo wenig wie aus dea Umſtänden
eine Beleidigung nach Anſicht des Gerichtes gefolgert
werden.

Vermiſchtes.
Chemnitz, 8. Febr. iſt die Staatsanwalt

ſchaft einem furchtbaren Verbrechen auf die Spur
gekommen, deſſen Vorgeſchichte noch der Klärung
bedarf. Das Opfer iſt ein r Mädchen. Vor drei Wochen ſtarb in Chemnitz eine drei-
ehnjährige Schülerin der höheren Mädchenſchule.s Todesurſache wurde damals ein Sturz von der

Schulbank angenommen. Jetzt ordnete die Staats
anwaltſchaft plötzlich die Ausgrabung der Leiche an

führte der Bauernſohn Matthias Peter, um in
den alleinigen Beſitz des väterlichen Erbes von
eintgen tauſend Kroven zu gelangen, ſeinen 20jähri-
gen blinden Bruder in den Wald und ermordete
ihn dort durch mehrere Meſſerſtiche. Bei ſeiner
Verhaftung geſtand er das Verbrechen ein.

Kopenhazen, 8. Febr. Aus Rönne auf
Bornholm wird gemeldet: Einverheerendes Schaden-
feuer wütet ſeit heute früh 7 Uhr in dem auch
vielen deutſchen Touriſten bekannten Fiſchecſtädtchen
Gudhtem und droht, die ganze Stadt in Aſche zu
legen. Bis jetzt ſind neun Häuſer total niederge-
brannt. Der große alte Gaſthof ſteht in Flammen.
Das Rathaus, das Poſtgebäude und das Hotel der
Stadt ſind ſo ſtark bedroht, daß ſie als verloren
gelten. Der Brand entſtand in einem Stall, von
wo er ſich mit raſender Schnelligkeit weiter ver
breitete.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
Nagut. Pfarrer Panhoff, Hemmerde i. W.,

ſchreibt am 24. Dezember 1910: Bitte mir wieder
50 kg reines Nagut zu ſenden, da ſich das Futter
glänzend bewährt hat. Habe in dieſem Monat von
35 Hühnern ſchon 285 Eier erhalten, heute allein 17,
geſtern 16, vorgeſtern 18 Eier. Für den Winter
kenne ich ketn beſſeres Eterproduktionsfutter als
„Nagut“.

Kleines Feuilleton
Furchtbarer Sturm auf dem

Schwarzen Meere. Nach Meldungen aus
Perersburg herrſcht auf dem Schwarzen Meer
ein furchtbarer Sturm. Ein ruſſiſcher Trans
portdampfer mit über 40 Mann Beſatzung
iſt untergegangen.

Die Gumbinner Mordaffäre. Der
wegen der Mitiäterſchaft an der Ermordung
des Gumbinner Ritmeiſters v. Kroſtgkim
Garniſongefängnis Hannover inhaftierte Ar
beiter Fiſcher wird Anfang kommender
Woche in das Garniſongefängnis in Gum-
binnen überſührt werden. Die Ueberführung
erfolgt, nachdem die angeſtellten Ermittelungen
den Verdacht der Täterſchaft weiter beſtärkt
haben.

Tod durch ſtarkes Schnüren. Jn der
Nacht zum Sonntag ſtürzte in den Blumen-
ſälen in Altona bei einem Maskenball
während des Tanzes ein ſechzehnjähriges
Mädchen bewußtlos zu Boden. Wenige Mi-
vuten darauf trat der Tod ein. Die ärztliche
U terſuchnng ergab, daß der Tod durch zu
ſtarkes Scharen verurſacht ſei. Die Leiche
wurd nach der ſtädtiſchen Leichenhalle gebracht.

Drei Kinder vergiftet. Ja Land
ſt u hl in der Rhe npfalz ſind die drei Kinder
eines Gerbers an verdorbener Speiſe erkrankt.
Zwet Kinder ſind bereits geſtorben.

Telegramme
und letzte Nachrichten.
Berlin, 9. Febr. Der Kaiſer hat

ein Projekt auf Herſtellung einer Kaiſerlichen
Automobilfſtraße von Schloß Berlin
bis Schloß Potsdam im Zuge der Döberitzer
Heerſtraße genehmigt. Die beteiligten Städte
haben iore Unterſtützung zugeſichert. Durch
dieſes Projekt wird es ermöglicht, in 35 Min.
von Berlin nach Potsdam zu gelangen.

Tiflis, 8. Febr. Auf den weſtlichen
Linien der transkaukaſiſchen Eiſenbahn iſt der
Verkehr wegen ungewöhnlichen Schnee-
falles eingeſtellt worden. Mehrere Züge
ſtecken im Schnee, der be eits eine Höhe von
zwei Metern erreicht hat. Jn vielen Dörfern
ſind die Dächer aller Häuſer eingeſtlrzt. Da
die Winterweiden mit Schnee bedeckt find,
verhungert das Vieh. Die Lage der Dorfbes
wohner iſt wegen der ungewöhnlichen Härte

ades Winters verzweifelt.
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Bottfedern und Daunen

in vorzüglich ausfallenden doppelt gereinigten Qualitäten
in den Preislagen von Mk. 0.504.75 pro Pfund.

Merſeburger Kreisblatt nebſt JPDuſtr. Sonntagsblo

Reine Daunen

Parade-Kiſſen VettLaken

II Entenplan II.

in halbgrau, grau und weiß pro Pfd. Mk. 3.00 bis 7.50.

Fertige federdichte Bett-Jnletts Vetthezüge

Strohſäkke Matratzen Eiſerne Vettſtellen.

Otto Dobkowitz, Mersehure,

Der Verwaltungsrat.
Thiele.

Städtiſche Pfandleihanſtalt.
Sonnabend, den II. Februar 1911, von vormittag 9 Uhr ab

Fortſetzung der Auktion.

(291

60 Millionen
Dos an.

etallputzmittel
erreicht.

erI-Oolces
BIasen-Oolce

Westtäl. Brech-Kohle für geytralheiangen

Gas- Stücke Colcs

aus neuen Sendungen. Lieferung ſchnellſtens. (292

ECuard Klauss, Hersebure.

Köln-Berlin- Presoburg.
London-hewyork e.

la. ſtarke H

Viel Eier
erzielt man zu jeder Jahreszeit, auch
ganz ohne freien Auslauf, und im
Winter bei der ſtrengſten Kälte durch
das 1000fach erprobte und ſehr ge
lobte Geflügelfutter „Nagut“.

Verkauf Walter Bergmann,
Gotthardtſtr. 19. (289

PIanino
wenig benutzt, wie neu, ſür Mk.
375 unter Garantie zu verkaufen.

Albert Hoftmann,
Halle a. S.,
am Riebeckplatz.

Militärstiefel
neu und getragen, Halbſtiefel,
Grubenſchuhe und Schnürſchuhe
verkauft in großer A swahl billig
J. Sternlicht, Halle a. S.,

Alter Ma'kt 11. (296
Amtlicher Marktbericht vom Mager

viehhof in Friedrich sfeld e. Schweine
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 8. Febr.
1911. Aufgetrieben waren Schwein e:
2472 St. Ferkel: 2816 St. Verlauf des
Marktes Läufer lebhaft zum Schluß flau.
Ferkel mittelmäßig.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
för Läuferſchweine: 6—8 Mon. alt,
Stück 45--58 M., 4--6 Mon. alt, Stück
34—44 M., Pölke: 3--4 Mon. alt,
Stück 25--833 M. Ferkel: mindeſtens
8 Wochen alt, Stück 17--24 M., unter
8 Wochen alt Stück 12-16 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

(290

Friſch eingetroffen:
aſen

auch zerlear,
kleine Haſen von Mk. 225 an,

große
T wilde Kaninchen

Ja friſche Neh u. Damwild.
Rücken, -Keulen u. Blätter,

Wildkochfleiſch à Pid. 30 Pfg.
Wildhalsfleiſch à Pfd 50 Pfg
friſche junge Wildſchweinskeuleu
u. Blätter, feiſte Faſanhähne,
Schnee- u. Perlhühner, Koch

hühner u. Tauben,
böhmiſche Spiegelkarpfen,

Schleie, Aale,

empfiehl (297Emil Wolf.
Stadttheater in Halle.

Freitag. 10. Febr., abds. 7 Uhr
Die Afrikanerin.

Vertreter,
welcher bei der Wi tekundſchaft gut
eingeführt iſt und einwandfriie Refe-
renzen aufgeben kann, für den pro
viſions weiſen Vertrieb meiner Spi
ziolitäten

Echter beſt. dopp. Steinhäger,
Steinhäger Gold

2c. geſucht. C. W. Tasche,
284) Steinhagen i. W.

Schön hen brilete
Promenaden Gamaschen
für die kalie Jahree zeit empfiehlt

Franz Hildebrandt,
W rot 5.

H. Schnee Nachf.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Erstklassiges Spezialgeschüäft für
Strumpfwaren und PTricotagen.

e

s P. P.
Meinen besten Dank für Ihre vor-

treffliche Rino-Salbe. Ich hatte
ein Krampfadergeschwür und durch
den Gebrauch Ihrer Salbe wurde
ich bald wieder hergestellt. Rino-
Salbe werde ich, wo ich nur kann,
aufs wärmste empfehlen.

C. J. H.Diese Rino-Salbe wird mit
mine r

autleiden uDosen à Mk. 1.15 und Mk. 2.25
in den Apotheken vorrätig aber
nur echt In Originalpackung welß-
grün-rot und Firma Schubert Co.

Weinböhlsa- Dresden.

Fllechungen weise man zurück.

aus friſchen
prompteſter Bedienung

Eduard Klaus Hervehurg,

Freitag, den 10. Februar

Ffüſfſgöſräd deſſen
ſind jetzt an der Tagesordnung. Als beſtes
Vorbeugungs u. Heilmittel ſind Ruſſ. ir. röm
Bäder u. ſachgemäße Maſſage zu empfehlen

Johannisbad Merſeburg. Johannisſtr. 10.

Aanthracit

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der

Militär-Reklamationen.

Formulare auf Zurucfſtellung vom
Milirärdienſt, nach den Vorſchriften

Stubenmädchen
zum 1. April gelucht

KreisblattDruckerei- für Jedermann käuflich.
Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue

illuſtrierte Pracht Ausgabe von
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Ladungen in beſten Qualitäten empfiehlt c

e

n n ſcheFritz Reuter's sämtl!. Werken

2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie füher durch unſere Expedition zu dem außer-
gewöhnlich billigen Preiſe von

t

3 50 für beide 3 50W Bände: arzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
DF sollte in keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Frende, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen-Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

5 durch umgehende Beſtellung ſich einEs versäume niemand enlere ſigern ſt ſt nen
Haus gebrauch, ſei es ſUr Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenc. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

=—S

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
des Kl. Landrats Amts hierſelbſt, Schellſiſche,
ſind vorrätig in der Schollen, Cabeljau,Kreisblatt-Druckerei. Bücklinge,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.(263
Bahnhof-Str. 3 I.

Fur Die Reballibn brruntworlnigh: R u o Heine. Vruck uno Verlag von Rudolf Heine

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,
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